Auflösung | Übersetzung:

Du hast schon viel in Deinem Leben getrieben, / bist bis nach Ungarn hinunter gekommen, / hast manchen Bogen drunten vollgeschrieben / und manchen Schoppen Wein getrunken;/ doch das sind alles nur Tändlereien:/Solange man fremd ist und allein, / ist einem nicht wohl, man hat's nicht fein, / und drum bist Du sehr gern wieder heim. 

Daheim, da hat man gar alle Lieben, / ist ungeniert, vergißt sein Kreuz, / und besser schmecken Kraut und Rüben / als in der Fremde Fleisch und Schnitz. / Doch das ist nach einem Jährlein aus gewesen, / es ist Dir ergangen wie Gottes Sohn, / umgezogen bist, es ist ein Graus gewesen, / von Annas bist Du zum Kaiphas gekommen. 
Nun glaube ich, das dauert nicht mehr länger, / und alle die Plagen sind vorbei;/- wenn das Kreuz nun käme und derlei Dinger,/dann wäre es noch einmal ein Graus. / Doch Du weißt selber, was gut und schlecht ist; / wenn eine Dein Vertrauen hat/und Dir vor allen lieb und recht ist, / (dann) ist sie gewiß auch Deiner Liebe wert. 

Unmöglich könnte ich Dir erzählen,/wie (sehr) mich Deine Hochzeit freut;/ich glaube, Du hast, was Du wolltest,/und darum bin ich so froh. / Du bekommst jetzt fröhliche Stunden,/und Tage, Du tauschtest sie sicher (mit) keinem,/im Land, Du hast ein Eigenes gefunden, / bei dem bist Du jetzt wie daheim. 

Das (= das Eigene) kocht Dir und bringt Dir die Suppe,/das sorgt (nun) immer für Dich, / und trägt esauch keine Wälderjuppe (Tracht) -/das schadet nichts, da ist nichts verloren! / Nur das Folgende gibt mir etwas zu denken: /Wenn ich Dich jetzt verlieren würde? / Dich zu behalten und eine Freundin zu gewinnen, / das wäre es, was ich jetzt am liebsten möchte. 

Deine Hochzeit möchte ich am liebsten vergleichen / (mit) einem richtigen schönen Frühlingstag,/ einem hoffnungsgrünen, blumenreichen,/wo gar alles blüht bis hinter den Zaun. / Da kann man froh den Herbst erwarten / und hat dabei keine Langeweile; / im Sommer hat man ja den Garten, / im Herbst noch Äpfel, wenn es schneit.
